Bertie, ben 30. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnäbigft gerubt: 
Dem Königlich Schwediſchen Kammerherrn und Kabinets⸗Secretair Freiherrn von 


anderſtröm den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; fo wie 


dem Forſt⸗Aufſeher Johann Hinz zu Hartigsthal, Kreis Preußiſch Stargardt, 
dem Heuerfahrer Friedrich Brandenburg zu Stettin und dem Schuhmacher⸗ 
meifter Gottlieb Günther zu Halle a. d. S., die Rettungs⸗Medaille mit 
dem Bande zu verleihen. 


Poſen, den 29. September. Ein Correſpondent der Voſſiſchen Zeitung 
ſcheint es ſich zum Geſchäft zu machen, derſelben unausgeſetzt beunruhigende 
Nachrichten über die hieſigen Zuſtände mitzutheilen. So unter andern heißt es 
in einem von dieſer Zeitung aufgenommenen Artikel d. d. Poſen, den 27. d. M. 


2 


wörtlich: 


„So eben erfahren wir, daß die Polen verſucht haben ſollen, die bei 


r nur durch sinen Wollen 171 1 1 
„„ 

Von einem ſolchen Gerücht, wie das oben an eführte hat hier aber Nie⸗ 

mand etwas vernommen und ſcheint es nur in der Absicht erfunden worden zu 
ſein, um den gehörig geſchützten Standort der in Schrimm ſtationirten mobilen 
Batterie als unſicher zu bezeichnen und in Verbindung mit andern derartigen 
Erdichtungen in der hieſigen Provinz beide Nationalitäten gegenüber in fort⸗ 
während feindſeliger Stimmung zu erhalten. 
Berlin, den 28. Sept. Der Bericht der zur Unterſuchung der 
Schweidnitzer Angelegenheit in der Sitzung der National-Berfammlung 
vom 9. Auguſt d. J. niedergeſetzten Commiſſion (Berichterſtatter Abg. Nethe) 
liegt jetzt gedruckt auf 43 Quartſeiten nebſt Handzeichnung der Stadt Schweid⸗ 
11 8 e faßt ihre Schluß⸗Betrachtung in folgenden Sätzen 
Be a e Data ae 
v. Strbensky erſchein! dieſer Verdacht vollänt ückſichtlich des Hauptmanns 
v. Gersdorf liegen erheblichere Verdacht e ee Gegen den Major 
ſeinen Gunſten ſprechenden Momenten überwogen ren ven den zu 
trifft den Kommandanten Rolas du Roſey der Vorwurf BOB ele e 
tion Seitens der Civilbehörde und noch ehe die im Sammeln begriffen Bug. 
wehr hatte einſchreiten können, den Befehl zum Vorrücken der 11. 
und zum Säubern des Marktplatzes gegeben hat, und daß dies geſchehen it, 
nachdem der eigentliche Tumult ſchon beendigt war. Den Major v. Gersdorf 
trifft der Vorwurf, daß er ohne genügenden Grund die 11. Compagnie, noch 
uf 8 2 Be ne eu nm nit, in der Petersſtraße 
gegeben worden, bis jezt unaufgeklärt e an — Feuern 
des Schießens nur Vermuthungen aufſtellen, weiche darau & über die Urſache 
ten, daß im Gedränge an der R pausede, während vielleicht den Soldaten 
nach den Gewehren gegriffen wurde, Einer oder der Andere derſelben abſichtlich 
ſchoß, oder auch durch Zufall ein oder mehrere Gewehre losgingen, und dadurch 
bel der ſtattfindenden Aufregung auch die übrigen Soldaten zum Schießen ver⸗ 
leitet wurden. Daß aus der Volksmenge oder aus den Häuſern auf das Mi⸗ 
litair geſchoſſen worden, iſt nicht anzunehmen; vielmehr iſt es durchaus wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der verwundete Füſtlier Keller, nachdem bereits einige Schuſſe 
gefallen waren, durch Zufall oder Unvorſichtigkeit des Militairs ſelbſt die Ver⸗ 
letzung erhalten hat.“ 

Berlin, den 29. September. Eine aus den Herrn Baumſtark, Ev elt 
Zenker, v. Auerswald, Jacoby, Parriſius und von Unruh beſtehende 
Central⸗Abtheilung, welche die Verfaſſung zu berathen hat, hat am 25. bei der 
Berarhung des zweiten Titels, welche die Abſchaffung des Adels enthält, 
dieſe verworfen, dagegen ein Amendement Jakoby's, dahin lautend, daß 
alle Vorrechte, welche auf einem beſonderen Adelſtand beruhen, abgeſchafft wer⸗ 
den ſollen, an gen om m en. f ö 


— Aus der Zurücknahme des Branntweinſteuergeſetzes hat man ſchließen 


wollen, daß das neue Miniſterium die den Jutereſſen der großen Grundbeſitzer 


nachtheiligen Geſetze nach und nach zurückziehen werde. Dieſe Folgerung iſt aber 
unrichtig, indem die Zurücknahme jenes Geſetzes bereits vom früheren Miniſte⸗ 
rium beſchloſſen, dies auch vielen Abgeordneten bereits bekannt war. Vielmehr 
iſt in der geſtrigen Sitzung der National⸗Verſammlung ein Schreiben des Minis 
ſteriums verleſen, wonach auf ſchleunige Berathung des Geſetzes, die unentgeld⸗ 
liche Ablöſung verſchiedener Laſten betreffend, angetragen wird. In der That 
würde daſſelbe ſich durch Zurücknahme dieſer Gejege den Todesſtoß verſetzen, da 
nicht unbekannt iſt, daß die Familien Bonin, Doͤnhoff und Pfuel durch dieſelben 
und namentlich auch das Grundſteuer⸗Geſet ſtark betroffen werden, deren lebhafte 


Vertheidigung mithin Ehrenſache für dieſe Minister iſt. 


höchſ wicht heutige Sitzung der National-Verſammlung bringt uns wieder eine 
gesellt: d. ee Der a Temme hat geſtern den Antrag 
. Och anf Bas a 1ammluug wolle ſich mit dem Verfahren des Miniſteriums 
ſtanden erklären. u die Aufhebung der Todesſtrafe betteſſend, nicht einver⸗ 
gegen die Miniſter fade ſich hierbei nicht bloß um ein Mißtrauens⸗Votum 
Rt 7 u auch um die unbedingte Souveräuetät der National- 
zerſammlung. Der geſtern vom Juſtiz-Miniſier für die Zurückhaltung der Pur 
büttation des gedachten Gefehe® angefdene m 7 2 enn 
' N geführte Grund: daß zuvörderſt der diesfällige 

unt ei; han: or, in Frankfurt abgewartet werden möge, wird 
nicht für genügend anerkannt, indem man meint, daß es jedem Einzelſtaate frei: 


Sonntag den 1. Oktober. 


gar Artillerie ii von Erſurt, Merſeburg und Naumburg dorthin verlegt, 


1848. 


ſtehen müſſe, mildere, als die Frankfurter, Beſtimmungen zu treffen, bei ganz 
licher Aufhebung der Todesſtrafe mithin ein Conflikt mit Frankfurt unmöglich ſei. 
Wir hoffen, daß das Ministerium dieſe wichtige Frage reiſlich erwägen und die 
Genehmigung des beſagten Geſetzes um fo ſchleuniget extrahiren möge, als daſ⸗ 
ſelbe mit an Einſtimmigkeit gränzender Majorität beſchloſſen iſt. 

— Die Poſten vor dem Zeughauſe, welche ſeit den Märztagen von der 
Bürgerwehr beſetzt wurden, werden ſeit einigen Tagen wieder vom Militair be⸗ 
zogen. a (Spen. Ztg.) 

— Das Bild des Fürſten Lichnowski, welcher ſein Leben unter Mörder⸗ 
hand in Frautfurt a. M. endete, hängt hier feit deſſen Tod an den Schaufenſtern 
aller Kunſtläden aus und wird viel gekauft. ! 

Stettin, den 28. September. In einigen Tagen wird die amtliche Bes 
kanntmachung über das hier zu bildende Marinebataillon, mit der Aufforderung 
in daſſelbe einzutreten, erfolgen. Die Uebungen werden vier Wochen dauern 
und dann die Mannſchaften, mit Ausnahme des Stammes, entlaſſen werden. 
Militairperſonen, welche ſich melden, ſollen beſondere Begünſtigungen zu Theil 
werden. — Am 26. find hier 8 Menſchen an der Cholera erkrankt und 1 ge⸗ 
ſtorben. — (Die in der Londoner Shipping Gazette befindliche Nachricht aus 
Wien vom 15., daß die Türkiſche Armee Stettin (I!) beſetzt habe, iſt zum 
Glück unbegründet.) 

Danzig, den 25. September. 
jungſtäulicher Schüchternheit während des ganzen Dänenkrieges kein Lebenszei⸗ 
chen von fi) gegeben, iſt geſtern Abend, bei Anbruch der Nacht, ſehr heimlich 
aus unferen Hafen nach Stettin in See gegangen. Dies geſchah mit folder 
Eile, daß die Mannſchaft derſelben nicht einmal zur Hälfte complet war: wel⸗ 
che Completirung erſt in Stettin bewirkt werden ſoll. Ihre fernere Beſtimmung 
denn auch in Stettin foll fie nur fo lange, als unumgänglich nothwendig, ver⸗ 
weilen) iſt gänzlich unbekannt, ſelbſt für die Offiziere des Schiffes ein Geheim⸗ 
niß. Hoffentlich wird der Embryo einer Flotte, welchen wir, bisher beſaßen, 
ſich nunmehr bald vergrößern, und neues Leben in unſer Flottenbau⸗Comité 
kommen, ſeitdem der Prinz Adalbert von Preußen, der geniale nautiſche Autor, 
auf vielfaches Erſuchen das Protektorat des Comité's zu übernehmen, und Sr. 
mage Yun, Allerh. Kabinets-Ordre feine Genehmigung dazu zu ertheilen 

eruht hat. a 
g Merſeburg, den 20. Sept. Die hieſige Regierung ſchreitet ſeit acht Ta⸗ 
gen euergiſch gegen die republikaniſchen Beſtrebungen in ihrem Verwaltungs bezirke 
ein. Noch find die Vorunterſuchungen in Naumburg nicht geendigt, als man 
ſchon in dem 2 Meilen davon liegenden Städtchen Mücheln, das vor etlichen Wo⸗ 
chen ein Commando Huſaren entſchieden zurückgewieſen, zur Unterſuchung und 
Verhaftung mehrerer Perſonen geſchritten. Jufanterie, Kavallerie und heute ſo⸗ 
um die 
er N Bewohner der Umgegend im Schach zu halten. In Naum-⸗ 
bug die Herausgeber . und ea feit einigen Tas 
gen verhaftet; andere Demokraten find bereits am Sonntage in das Criminalge— 
faͤugniß nach Zeitz abgeführt worden. N 
g ‚Köln, hun 26. Sept, Abends 8 Uhr. (Berl. Zig.) Es iſt Alles ruhig, 
ein Theil der Truppen, welche ſeit 48 Stunden ſehr angeſtrengten Dienſt zu lei⸗ 
er hatten, iſt in die Kaſernen zurückgekehrt. Die Entwaffnung der Bürgerwehr 
den u. Widerſtand erfolgt. Zwar wachten die Gte und Ite 
dhe un ‚ ſonders demokratiſchen Einflüſſen ergeben ſind, Ans 
Pe 8 Ko nee Folge zu leiſten: 0 ihre Hauptleute ließen, auf 
nn ud, Generalmarſch ſchlagen und ein großer Theil der Mannſchaft ver⸗ 
we e ſich auch auf den Alarmplätzen, zog von da auf den engen Rathhaus⸗ 
ao und schien eutſchloſſen, ſich daſelbſt zu vertheidigen und mit Gewalt der 

blieferung der Gewehre zu widerſetzen. Allein, im Angeſicht der umfaſſenden 
und eruſten Maßregeln der Commandantur, welche mit eben ſo vieler Mäßigung, 
als Energie getroffen wurden „mochte ihnen doch der Muth ſinken, und bis 5 
5 ru als dem geſtellten Schlußtermin, waren ſammtliche Waffen aus⸗ 
geliefert. N a 


Frankfurt, den 23. Septbr. Der Thatbeſtand der Ermordung Lich⸗ 
nowskys und Auerswald stellt ſich noch gräßlicher heraus, als man ſich eizählte 
Die Mörder zerbrachen dem erſteren, ehe ſte ihn tödteten, die Arm- und Bein⸗ 


gelenke, ja fie knickten ihm jedes einzelne Fingerglied, dann hefteten fie ihm ein 


weißes Tuch auf die Bruſt, wie eine weiße Scheibe, und ſchoſſen nach ihm. 
Während Auerswald ſogleich unter Knüttel⸗ und Seen 4 lebte der 
Si noch 6 Stunden. Mit vollem Bewußtfein nahm er Abſchied von ſeinen 

reunden, dittirte noch feinen letzten Willen und ſtarb, ohne einem Schmerzens⸗ 
laute den Weg über die Lippen zu geſtatten. Die Frau des Gärtners Schmitt, 
in deſſen Garten die Crmordung geſchah, ſoll dem Anführer der Bande zu 
Füßen gefallen ſein und ihn um Schonung des Lebens gebeten haben; der An⸗ 
führer aber (man nannte ihn „Herr Doktor,“ und er ſoll ein Pole fein), ant⸗ 
wortete: „Madame, Sie ſcheinen etwas ſchwache Nerven zu haben.“ Ich habe 
geſtern Herrn Heckſcher erzählen hören von feinen Begegniſſen. Dieſe find fo. 
bezeichnend für die Denkungsweiſe unſerer Demokraten, daß ich glaube, Ihnen 
Einiges davon mittheilen zu ſollen. In Soden hatte er bemerkt, daß man ihn 
erkannte und beobachtete, und ging deßhalb nach Höchſt, um dort die Eiſen⸗ 
bahn nach Frankfurt zu benutzen. Doch lag zwiſchen ſeiner Ankunft und der 
Abfahrt noch 1 Stunde. Schon von Soden aus waren etliche Turner hinter 
ihm drein gegangen, und in Höchſt fammelte ſich raſch ein immer wachſender 
Haufe um ihn, der ihn nicht entließ und von Drohungen bald zu Thätlichkeiten 
ſchritt. Man ſchlug ihn, warf ihn nieder, ſchleifte ihn, und nur mit Mühe 


Unſere Corvette Amazone, welche in 


der Ereigniſſe vom 


den. 
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gelang es einigen Veſſergeſinnten, ihn in das Rathhaus zu retten, vor dem der 
Haufe ſtehen blieb und beſtändig feine Auslieferung forderte, um ihn aufzu- 
hängen. Aber ſelbſt die „Beſſergeſinnten“ drinnen berathſchlagten vor feinen 
Augen und Ohren, ob fie nicht ein Verbrechen begingen, den Händen des „Volks“ 
einen ſolchen Verbrecher vorzuenthalten. Auf ſeine Fragen, was er W ver⸗ 
brochen, wurde ihm das Abenteuerlichſte vorgehalten: er habe eine ſtündige 
Rede gegen die Linke gehalten, er habe einmal beim Herausfahren aus Frank⸗ 
furt das Volk mit Verachtung angeſehen u. . w. (Heckſcher iſt fo kurzſichtig, 
daß er kaum über den Tiſch hinüber Jemanden erkennt. Heckſcher wußte die 
Inquiſttoren doch ſtets durch die Macht feiner Rede ſtutzig und zuletzt mürbe zu 
machen. Er blieb ſtandhaft gegenüber den ſchmählichſten Anforderungen. So 
forderte man von ihm, er ſolle bezeugen, daß im Augenblick in Frankfurt gar 
kein Miniſterium, keine Centralgewalt beſtehe. Es iſt einleuchtend, welchen 
Gebrauch man von einer ſolchen ſchriftlichen Erklärung gemacht hätte. Sieben 
lange Stunden, bis Nachts 3 Uhr, kämpfte er auf ſolche Weiſe um ſein Leben. 
Manchmal wollte der wildbrüllende Haufe in das Rathhauszimmer dringen; 


als einige der Beſſergeſinnten ihre Flinten zur Hand nahmen zur Vertheidigung 


des Gefangenen, da mußten fie fie ſogleich wieder an die Wand lehnen, weil 
man ja kein edles Bürgerblut vergießen dürfe, um eines Volksverräthers willen. 
Was würde aus der Freiheit, aus dem Vaterlande, wenn ſolches Regiment 
zur Herrſchaft käme? 0 

Frankfurt a. M., den 26. Sept. Nachdem die im April d. J. untet der 
Auführung von Hecker, Struve und Conſorten in dem Badenſchen Oberlande ein- 
gebrochenen Schaaren von ſogenannten Republikanern durch Waffengewalt ger 
ſprengt waren und ein ziemlicher Theil davon, namentlich die Führer, ſich in 
die Schweiz geflüchtet hatten, erklärten dieſe letzteren öffentlich, daß ſie ihr Spiel 
deshalb nicht verloren geben, ſondern es nur auf gelegenere Zeit verſchieben. 
Um ihre Anhänger darauf vorzubereiten, hielten ſich beide nahe an der Badenſchen 
Grenze auf, Hecker in Muttenz, Struve bald in Baſel, bald in Rheinfelden. 
Beide ertheilten den zahlreichen Beſuchern ſowohl aus Deutſchlaud, als aus der 
Schweiz, förmliche Audienzen, und warben für ihren Zweck. Beide gründeten 
Zeitſchriften: Hecker „den Volksfreund „ ein mit dem unaufhötlichen Lobe ſeines 
Gründers durchſpicktes, übrigens wahrhaft mit Blut geſchriebenes und in der poͤ⸗ 
belhafteſten Sprache abgefaßtes Blatt; Struve verlegte ſeinen „Deutſchen Zu— 
ſchauer“ nach Baſel, der ebenfalls die rothe Republik um jeden Preis, nur in 
einer anſtaͤndigeren Sprache, zum Ziele hatte. Förmliche Revolutionirungs- und 
Angriffspläne erſchienen, aus Schweizeriſchen Druckereien hervorgegangen, im 
Publikum, anderer zahlreicher Flugſchriften von gleicher Tendenz nicht zu gedeuken. 
Der frühere Bundestag erließ detzhalb ein Requiſitoriale au die Schweizeriſche 
Tagſatzung, das darauf antrug, dieſem Treiben ein Ende zu machen und die 
Flüchtlinge don der Greuze zu entfernen. Die Tagſatzung leugnete alle die That: 
ſachen ab, welche jedes Kind auf der Straße kannte, pochte auf ihre Unabhän⸗ 
gigkeit und ihr Aſylrecht, und gab eine trogige, ſaßt popniſche Antwort. Aud 
was iſt nun das Reſultat aller der hochtrabenden Verſicherungen? Das, was 
Deutſchland vorausgeſehen hatte und auf diplomatiſchem Wege zu vermeiden 
ſuchte: ein verbrecheriſcher Einbruch in Deulſchlaud und zwar diesmal von der 
Schweiz. — Leuten, welche mit den dortigen Verhältniſſen genauer bekannt 
ſind, dürfte die Behauptung: daß dem Struveſchen Unternehmen von Schweizern 
eher Vorſchub geleifter, als Hinderniſſe in den Weg gelegt worden ſeien, nicht 
als Uebertreibung angerechnet werden. Was das unſinnige Unternehmen ſelbſt 
anbelangt, ſo iſt darüber wenig zu ſagen, es charakteriſirt ſich von ſelbſt. Cs 
iſt einer jener Raubzüge, unter dem Namen der Freiheit ausgeführt, wie die 
Anhänger der rothen Republik ſie von jeher verübten, und ein neuer Beweis, 
daß das Frankfurter Attentat von langer Hand vorbereitet und das Complott dazu 


weit verzweigt war. 


— Die O. P. A. Ztg. verwahrt die Frankfurter Bürgerwehr in folgender Weiſe 
gegen die von vielen Seiten ihr vorgehaltene Laſſigkeit und Unthätigkeit während 
18. September: Am Montag früh war die Bürgerwehr nicht 
kommandirt, weil man nad ber erſchienenen Proklamation glauben mußte, 
daß die bereits anweſenden öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen hinreichen wür— 
den, die Sicherheit zu erhalten. Bon gewiſſer Seite hatte man alles Mögliche 
gethan, um die Meinung zu verbreiten, als handle es ſich lediglich um die Ver⸗ 
theidigung politiſcher Anſichten hinſichtlich der Wasen ſlſandoftoge. Wenn nun 
auch jeder einzelne Bürgermehrmant noch ſo lebhaften Antheil an der Poluit 
uimmt, fo darf doch die Bürgerwehr, als ſolche, gewiß unter keiner Bedingung. 
ihre politische Neutralität verlaſſen, um für eine Partei ins Feld zu ziehen! Als 
um Mittag mit Blitzesſchnelle Barrikaden entjtanden, und der eigentliche Zweck 
der Bewegung deutlicher wurde, konnten die Trommler der Bürgerwehr nicht mehr 
überall hinkommen; einigen wurden ſogar die Trommeln zerſchlagen. Sa kam 
es, daß viele Burgerwehrmänner nicht Allarm ſchlagen hörten, und andere, als 
fie nach ihren Sammelplätzen eilen wollten, einzeln abgefaugen, einige ſelbſt ihrer 
Flinten beraubt wurden; viele konnten auch ihre Gamilien nicht verlaſſen, weil in 
ihre Wohnungen bewaffnete Barritadenmänner mit ne eingedrungen waren. 
Tiotzdem waren doch eine nicht geringe Zahl Bürgerwehrmauner mit Gefahr auf 
dem Sammelplatz erſchienen, ohne hier jedoch zur Verwendung beſtimmt zu wer⸗ 
Der Eingangs erwahnte Vorwurf muß alſo als ein ungerechter bezeichuet 


werden. 


Karlsruhe, den 24. Sept. Freſburg iſt jetzt durch Truppen gedeckt, war 
aber in großer Gefahr. In der Nacht waren bereits alle Häuſer der Gegner der 
Republik mit rother Farbe bezeichnet worden. Ju das Oberland kommt übrigens 
von Freiburg aus Niemand mehr, der nicht einen von „Blind, Chef der proviſo⸗ 
riſchen Regierung“ unterzeichneten Paß beſitzt. Sammtliche Bürgermeister des 
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Amts Schönau haben ſich übrigens gegen v. Struve erklärt. Von Karlsruhe find 
12 Geſchuͤtze nach dem Oberlande abgegangen. Der Kriegsplan ſoll dahin gehen, 
die Inſurgenten von allen Seiten einzuſchließen und ſo auf einmal der Sache ein 
Ende zu machen. Die Städte Freiburg und Offenburg ſollen übrigens erklärt 
haben, daß ſie keinen Antheil an der Bewegung nehmen wollen. Ju Offenburg 
hat beſonders der Vürgermeiſter Ree von dem Auſſtande zurückgehalten. Ein 
eben erſchienenes Regierungsblatt proclamirt für diejenigen Bezirke, wo es noth⸗ 
wendig iſt, das Standrecht. Aus dem Seekreiſe hat man noch keine Nachrichten 
von Unruhen. Bei Mahlberg hat man eine kleine Brücke zu ſprengen verſucht 
und dadurch die Truppenzüge um 4 Stunden aufgehalten. Bei Weinheim iſt 
die Bahn wieder hergeſtellt. 

— In voriger Nacht befand ſich der Reichs⸗Commiſſar Graf Keller (Mit⸗ 
glied der National Verſammlung ) hier, und fuhr dieſen Morgen früh, nachdem 
er mit dem Chef des Miniſteriums des Innern eine Beſprechung gehabt hatte, 
mit dem erſten Bahnzuge nach Freiburg. Er hat eine Vollmacht vom Reichsver— 
weſer, Alles, was die Aufrechterhaltung der Sicherheit des Staates fordere, vor⸗ 
zukehren, Truppen zu requiriren, den Belagerungszuſtaud zu erklären, Em: 
recht anzuordnen ic. — Ein unter dem 25. September erſchieneues Regierungs⸗ 
blatt erklärt den Amtsbezirk Weinheim (Heckers Wahlbezirk) wegen Zerſtörung der 
Eiſenbahn bei Großſachſen in Kriegszuſtand. Die Zerſtörung der Eiſenbahn wird 
fuͤr Hochverrath erklärt und die Gemeinden werden für die möglichſte Verhütung 
derſelben unter Hinweiſung auf mögliche, für fie nachtheilige, Maßregeln verant⸗ 
wortlich gemacht. 

— Das „Frankf. Journ.“ meldet in einer Nachſchrift: „Struve iſt mit über 
achtzig Genoſſen gefangen und erſchoſſen worden. Auch Struve's ganze 
Correſpondenz iſt in die Hände der Sieger gefallen.“ In einer zweiten, Beilage 
deſſelben Blattes heißt es: „Die Botſchaft, daß Struve mit einer großen Anzahl 
feiner Genoſſen gefangen und erſterer bereits ſtandrechtlich erſchoſſen wurde, be⸗ 
ſtätigt ſich nach beſtimmten Berichten. Nach gefälltem kriegsgerichtlichen Spruche 
wird auch an den Übrigen achtzig feiner gefangenen Anhänger daſſelbe Urtheil voll⸗ 
zogen werden.“ 

Karlsruhe, den 24. Sept. Struve tritt als Präſident der deutſchen 
Republik auf und hat bereits ein Regierungsblatt publicirt, worin nach Art. 1. 
alle Steuern aufgehoben und nach Art. 2. alle Eingangszölle auf die Hälfte 
herabgeſetzt find. Der Flüchtling Blind flieht ihm zur Seite und unterzeichnet 
als Chef der proviſoriſchen Regierung. Im Zuſammenhange mit Struve's 
Schilderhebung ſtehen die Beſchädigungen und Zertrümmerungen der Eiſenbahn, 
wie bei Orſchweier, Achern, Ettlingen und Weinheim; doch iſt die Communi⸗ 
kation überall wieder hergeſtellt und bei Achern bereits durch die braven preußi⸗ 


ſcheu Truppen eine Se e 2 8 7 86 worden. Ich kann 
versichern Daß bie s ung es in Be d 
en da ngig eine ganz andere iſt, als bei er Be 
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überall wird ein Abſcheu gegen das Räubercorps ausgeſprochen und ſelbſt aus 
bedrohten Amtsbezirken, wie aus Schönau, laufen Erklärungen an die Re⸗ 
gierung ein, daß man mit Gut und Blut am geſetzlichen Zuſtande feſthalten 
wolle. Unſere Staatsregierung wird übrigens bald mit den Aufrührern fertig 
werden. — General Hoffmann rückte heute Morgens von Freiburg gegen 
die Anarchiſten aus; feine Macht wird durch Preußen und Heſſen⸗Darmſtädter 
noch anſehnlich vermehrt; auch Oeſterreicher find per Dampfboot heute rhein⸗ 
aufwärts gerückt. Das ganze Rheinthal von Lörrach bis Ettlingen iſt in Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt und die Publikation des Standrechtes in die Hände 
des kommandirenden Generals gelegt; auch in Weinheim ſoll heute noch der 
Delagerungszutiand erklärt werden. Im Seekreiſe iſt es noch ganz ruhig; Frei— 
burg wimmelt von Flüchtlingen der geſetzlichen Partei; Struve hat noch ge⸗ 
droht, die gefangenen Beamten, welche er mit ſich führt, erſchießen zu laſſen, 
wenn die gefangenen Anarchiſten mit dem Tode beſtraft würden. 

Karlsruhe, den 25. September. Die Karlsruher Zeitung enthält 
nachſtehende offizielle Verkündigung. 5 

„Nach Nachrichten, die geſtern Abend von Freiburg eintrafen, hörte man 
dort Kanonendonner. Heute Nacht iſt nun eine Extra⸗Lokomotive mit der 
Nachricht angekommen, daß unſere Truppen die in Staufen eingezogenen Re⸗ 
bellen geſchlagen und zerſprengt haben. Bei Heitersheim find die Truppen auf 
die 600 — 700 Mann ſtarken Rebellen geſtoßen und haben fie nach Staufen ge⸗ 
drängt. Nach einer nicht unbedeutenden Gegenwehr wurde Staufen von den 
Truppen eingenommen. Einige Häuſer find dort abgebrannt. Auf der Seite 
der Rebellen ſollen viele Todte fein, und auch einige auf der Seite der Truppen. 
Die näheren Einzelnheiten werden erſt erwartet. Karlsruhe, den 25. Septem⸗ 
ber 1848. Miniſterium des Innern. Beck.“ 

Das geſtern früh nach allen Richtungen abgegangene Regierungsblatt 
enthält zwei Verordnungen vom 23ſten, durch deren eine das Standrecht gere⸗ 
gelt, und durch die andere die ins Rheinthal ſich erſtreckenden Amtsbezirke von 
Lörrach bis Achern und der Bezirk Ettlingen in Kriegszuſtand erklärt werven, 

Struve hat von Lörrach, wo die Republik proklamirt und eine Proviforifche 
Regierung gebildet, folgenden Aufruf an das Deutſche Volk erkaſſen: 

„Der Kampf des Volkes mit ſeinen Unterdrückern hat begonnen. Selbſt in 
den Straßen der Stadt Frankfurt a. M., am Sitze der ohnmächtigen Centralgewalt 
und der geſchwätzigen konſtituirenden Verſammlung, iſt auf das Volk mit Kar⸗ 
tätſchen geſchoſſen worden. Nur das Schwert kann das deutſche Volk noch rel⸗ 
ten. Siegt die Reaktion in Frankfurt, ſo wird Deutſchland auf dem ſogenann⸗ 
ten geſetzlichen Wege furchtbarer ausgeſogen und geknechtet werden, als dieſes in 
den blutigſten Kriegen geſchehen kann. Zu den Waffen, deutſches Volk! Nur 
die Nepublik führt uns zum Ziele, nach dem wir ſtreben. Hoch lebe die deut⸗ 
ſche Republik! Im Namen der proviſoriſchen Regierung: G. Struve.“ 

Stuttgard, den 22. Sept. In der geſtrigen Volksverſammlung in Cann⸗ 
ſtabt beantragte der Demokrat Rau aus Gaildorf eine Adreſſe an die Ständever- 
ſammlung, in welcher unter anderm von derſelben verlangt wird: ſie möge das 
Königthum in Württemberg für abgeſchafft und das Laud als ein „reichsunmittel⸗ 


bares“ erklären. Die Volksverſammlung, obgleich ſehr ſchwach beſucht, nahm 


* 
7 


die Abreſſe durch Acclamation an, d. he die Wenigen, welche ihr Beifall zuriefen, 
wurden als das Volk, die, welche ſchwiegen, oder offen ihr Mißfallen ausdrück⸗ 
ten, als nicht vorhanden betrachtet. Heute nun wurde die Adreſſe, unterſchrie⸗ 
ben: „Rau, im Namen des Volkes,“ der Ständeverſammlung übergeben und zu 
deren Keuntniß gebracht. Ohne ein Zeichen des gerechten Befremdens oder noch 
gerechteren Mißfallens wurde die Adreſſe der ſtaats rechtlichen Commiſſion zum 
Bericht überwieſen. Wir fu ſehr geſpaunt, was uun weiter geſchehen wird; 
die conſtitutionelle Stäudeverſommlung hat, was kaum einer Erwähnung verdient, 
nach dem Juhalte unſerer Conſtitution, nicht das Recht, über die Frage: „ob 
Monarchie oder Republik?“ zu berathen, ihr Conſtitutionseid zeigt ihr hier den 
beſtimmten Weg. Jene Adreſſe enthält demnach das Anfinuen, die Kammer möge 
einen revolutionären Beſchluß faſſen und ſomit, nach dem klaren Wortlaute unſe⸗ 
ret Geſetze, das größte politiſche Verbrechen begehen. Nach unferer Ueberzeugung 
kann die Kammer die Annahme dieſer Adreſſe nur durch den ſpäteren Antrag ihrer 
Commiſſion: „dieſelbe dem Staatsanwalt zur Einleitung einer Unterſuchung auf 
Hochverrath übergeben zu wollen“ rechtfertigen. 


Altona, den 26. Sept. Die proviſoriſche Regierung beabſichtigt, ihren 
Sitz nach Schleswig zu verlegen, und die Laudesverſammlung gedenkt, ihr zu ſol⸗ 
gen. Das Schloß Gottorpliſt zu dieſem Ende bereits von den Kranken geräumt 
worden. Die JImme diat⸗Commiſſion befindet ſich noch auf Alſen und ſcheint ſich 
nicht weiter zu wagen. Bei der Anweſenheit des Königs von Dänemark auf Al⸗ 
fen begaben ſich auch Leute aus Sundewitt und Oravenjtein nach Sondesburg, um 
dem König zu huldigen. Sie ſollen jetzt das Gerſicht ausgeſprengt haben, daß 
der König den Herzog von Auguſtenburg für vogelfrei erklärt habe, weshalb eine 

Unterſuchung eingeleitet iſt. Man droht auch damit, daß die Dänen nach Ha⸗ 
dersleben vorrücken werden, wenn die Schleswiger die Iumediatkommiſſion nicht 
annehmen wollen. Ein großer Transport Kranker und Verwundeter aus den La⸗ 
zarethen in Hadersleben und Schleswig iſt hier angekommen und man erwartet in 
Kurzem auch wieder Bundestruppen, namentlich badiſche. Unter dem 23. Hat 
die proviſoxiſche Regierung eine Verordnung erlaſſen, daß die Deutſchen Fahnen 
und Kotarden in den Herzogthümern verboten ſind. 

Gießen, 24. Sept. Geſtern wurden hier auf Anordnung des Großher— 
zoglichen Hofgerichts verhaftet: Aug. Becker, Redakteur des Jüngſten Tages“ 
Dr. Bopp, Präſideut des republikaniſchen Vereins, Leitner stud. cam 7110 
Sachſen und Schreinergeſell Heiland. d 5 5 


Sch Heute iſt der geſtern nicht auweſend ges 
weſene stud. juris Dernburg, Sohn des Profeſſors Dernburg, ebenfalls verhaftet 


worden. Grund ſoll ſein, theils die offene Aufforderung zur Ergreifung der 
Waffen und Zuzug nach Frankfurt, theils wirklicher Auszug, wenigſtens von Seite 
des Dr. Bopp. Wie ſich denken läßt, war die Aufregung im Augenblicke der 
Verhaftung ſehr groß, namentlich von Seite der ſogenannten demokratiſchen Ver⸗ 


eine. Es erſchien deshalb ein Aufruf des roßherzogl. Regierungs ifjä 
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Verſammlung zur eseind 5 
Verfaſſung. 


Einundſechszigſte Sitzung, vom 28. September. 


Vicepräſident Phillips eröffnet die Sitzung um 9% Uhr. — Das Pro⸗ 
tokoll über die vorige Sitzung wird verleſen, und ohne Erinnerung ange— 
nommen. Der Miniſter des Innern: Die aus Cöln eingegangenen 
beunruhigenden Nachrichten werden Trauer in der Verſammlung verbreitet ha— 
ben. Ich halte mich daher für verpflichtet, diejenigen Nachrichten mitzutheilen, 
welchc ich theils geſtern Abend, theils in dieſer Nacht erhalten habe. — Der 
Regierungseommiſſar Delius verlieſt hierauf von der Tribüne einen 
vom 26. d. M. datirten Bericht des Regierungspräſidenten v. Wittgenſtein. 
Darnach iſt am 24. d. M. ein Vorführungsbefehl gegen 5 Perſonen, nament⸗ 
u onen Molt, Wolff (Mitredakleur der Neuen Rheiniſchen Zeitung), 
Wachter, (Bürgerhauptmann) und Dr. Becker erlaſſen worden. Wolff 
at nicht aufgefunden, Moll und Dr. Becker wurden auf dem Transport 

elrelt jo daß nur Schadt und Wachter verhaftet blieben. In Folge dieler 


Requifition wurde die Bür iſtti ü 
1 0 erwehr allarmirt u 9 
germeifier gericht, worin Eu 180 bh „und eine Requiſttion an den Bür⸗ 


‘ A eſem, als der ebenfalls mit der Polizei 1 
beauftragten I on, angefragt wurde, ob die Arbe e 
Bürgerwehr wer e unterftügt werden. Der Bürgermeiſter wies die Requiſiton 
zurück, indem er feine polizeiliche Eigenſchaft in Abrede fiellte, und als hierauf 
die Bürgerwehr direkt reduirirt wurde, verſagte dieſelbe ihre Mitwirkun Zu 
gleich wurde eine Volksverſammlung au 0 gone 


9 ausgeſchrieben, dieſelbe aber in Gemäßheit 
des 8. 4. des Geſetzes vom 11. April 1848 verboten. Nun erfolgte ein ar 
auf das Polizei⸗Oirektorium, wobei die Fenſter durch Steinwürfe zerſchmettert 
wurden. Die Bürgerwehr wurde ſodann requirirt, die ausgeſchriebene Volks⸗ 


verſammlung zu verhindern, es wurde auch verfi 
ch der Wille, als die Kraft hierzu 8 Saen 
der ben pr, fig. Dabei hielt der 2 r 3701| Reden im Angeſichte 
Darauf er Bürgerwehr und ein Polizei⸗Commiſſarius wurde gemißhandelt. 
tene Volkaperr, 1 bei der Bürgerwehr angefragt, ob ſie gegen die verbo⸗ 
requirirt werden es einſchreiten wolle, da ſonſt zu dieſem Zwecke Militair 
gegangen, vorher f 5 Inzwiſchen war die Volksverſammlung auseinander⸗ 
ſetzt werden ſolle. — bemerkt worden, daß dieſelbe in einem Saale fortge⸗ 
Conferenz mit den S Bürgerwehr ging keine Antwort ein; nachdem eine 
das Militait requirirt, und beamlen gleichfalls erfolglos geblieben war, wurde 
Bürgerwehr ein. Nun fo Darauf ging auch die verneinende Antwort der 
werden; da wurden an mehreren S 
von Bürgerwehrmännern, in ein n Barrikaden gebaut, zum Theil ſogar 
Barrikaden wehte die rothe Fahne u wurde b von vielen 
Militair ohne Wider 5 ehrere dieſer Barrikaden wurden vom 
0 ſtand genommen, beim Erſteigen der einen fiel ein Soldat, 
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oll's Verhaftung durch Militair bewirkt 
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i entlud und verwundete einen hinter der Barrikade ſtehenden 
Bh 2 ee. le Gegenden der Stadt ſollen mehrere Schüſſe 
ae ſein, doch war um Mitternacht die Ruhe ſo weit 0 N 
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Militair bis auf einige Compagnien. wieder in Nun Der Mi Sara 
her war jedoch noch der Küſter der Domkirche gez 8 rin mit der ſchwerſten 
zum Glockenthurme herauszugeben, und es wurde e b Barden fie Gies 
Glocke Sturm geläutet, wobei auch drei Perſonen verhaftet niedergeriſſen, es 
gen Morgen wurden ſämmtliche Barrikaden vom ine fie det Mili⸗ 
waren deren mehr als 30. In einer hierauf abgehaltenen 0 beſchloſſen, die 
tairbehörden, der Regierung und der Gemeindebeamten wurde Di 159 Mit⸗ 
Stadt in Belagerungszuftand zu erklären, und demzufolge erſchien Borfälle 
tage des 26. eine Bekanntmachung, in welcher erklärt wird: die letzten Fatih 
hätten bewiefen, daß gewöhnliche Mittel zum Schutze der Feſtung unzu erklärt 
ſeien, es müſſe daher Stadt und Feſtung Köln in Belagerungszuftand erfia 
werden. Demgemäß werden alle Vereine aufgehoben, alle Verſammlungen un? 
terſagt, bei welchen Tags mehr als 20, Nachts mehr als 10 Menſchen ſich zu⸗ 
ſammenſinden, die Wirthshäuſer müſſen um 10 Uhr geſchloſſen werden, die 
Bürgerwehr iſt aufgelöſt, ein Kriegsgeticht niedergeſetzt, 4 Zeitungen ſind ſus⸗ 
penditt, namlich: die Neue Rheimiſche? die Neue Kölniſche; die Arbeiter-Zeitung 
und der Wächter am Rheine. (Murren links.) i ene 
Der Miniſter des Innern ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſer außer⸗ 
ordentliche Zuſtand nur kurze Zeit dauern werde, und D' Eſter verlangt den 
Druck des verleſenen Berichts, damit erſehen werden könne, ob Grund zu ſol⸗ 
chen, alle Freiheiten ſuspendirenden Maßregeln vorhanden geweſen ſei. — Vice⸗ 
präſident Phillpps verſpricht, den ſofortigen Druck zu veranlaſſen. 

Seitens des Staats miniſterii if ein Schreiben eingegangen, wonach 
in Folge der von der Verſammlung dem Miniſterio überwieſenen Liegnitzer Pe⸗ 
tition zu Gunſten der nothleidenden Weber in den Sudeten und namentlich im 
Eulengebirge, des Königs Majeſtät mittelſt Erlaſſes vom 20. d. M. 100,000 
Tylr. zur gewerbsmäßigen Aufhülfe der Schleſtſchen Weber beſtimmt habe. — 
Elsner will wiſſen, ob dieſe Gelder aus der Privat-⸗Chatoulle des Königs 
oder aus Staatsmitteln überwieſen worden, worauf Milde entgegnet: das 
abgetretene Miniſtertum habe nach Mittheilung des Beſchluſſes der Verſamm⸗ 
lung bei Sr. Maßfeſtät angetragen, jene Summe zu bewilligen, und ſei die⸗ 
ſelbe aus dem extraordinartmm, namentlich zur Beförderung von Aſſociationen 
unter den Webern, angewieſen worden. H 

Man geht hierauf zu der dringenden Interpellation des Abg. Töbe über, 
welcht lautet: „In der 37. Sitzung am 9. Auguſt iſt von der hohen Verſamm⸗ 
lung folgendes Geſetz mit überwiegender Majorität angenommen worden: §. 1. 
Die Todesſtrafe iſt abgeſchafft. Für Verbrechen, rückſichtlich deren in den Ge⸗ 
ſetzen für den Fall eines Kriegs- oder Belagerungszuſtandes Todesſtrafe vorge⸗ 
ſchrieben iſt, verbleibt es bei derſelben. Sie fällt aber weg, wenn ſie nicht noch 
vor Beendigung des Kriegs oder Belagerungszuſtandes vollſtreckt iſt. Unter 
welchen Umständen, Mit welchen Formen und Wirkungen ein Belagerungszus 
ſtand ausgeſprochen werden darf, bleibt einem beſonderen Geſetz überlaſſen. 
F. 2. An die Stelle der Todesſtrafe tritt im Bezirk des Rheiniſchen Appella⸗ 
tions⸗Gerichtshofes die lebenswierige Zwangsarbeitsſtrafe, in den übrigen Lan⸗ 
destheilen lebenswierige Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe. §. 3. Die Umwand⸗ 

erkannter Todesſtrafen erfolgt durch die zuſtändigen Gerichte. Ich 
taatsminifterium 1) ob, diefes bereits vor 7 Wochen von 
mlung beſchloſſene Geſetz zur Allerhöchſten Beſtätigung vorge⸗ 
d 2) wenn dieß geſchehen, ob und aus welchen Gründen dieſe 
ff = wis Duterpsllation erhält den Vorrang 
fizminifter erklärt, er wolle fie gleich 

Töbe: Nachdem das erwähnte Geſetz in der 34., 35. und 36. 
battirt worden, wurde am 4. Auguſt mit 294 gegen 37 Stimmen der Grund⸗ 
e ausgejprogen : „Die Todesstrafe iſt abgefhafft.” Das Geſetz fand ſeinen 
warmſten Vertheidiger an dem damaligen Juſtizminiſter, deſſen Rede das Beſte 
iſt, was die Verſammlung von dem abgetretenen Miniſterium der That gehört 
hat. (Bravo.) Der Redner theilt hierauf unter Widerſpruch der Rechten den 
Schluß dieſer Rede mit, worin der Aufſchub der Entſcheidung über dieſe X 
als höchm mißt ſchil 1 heidung über dieſe Frage 
Richter 105 ich geſchildert wird, ſowohl wegen der Verlegenheiten, die dem 
Sura als r. der Qualen, die dem Verbrecher dadurch bereitet würden. 
— f fährt der Redner fort: Die Erwartung, daß die Worte des Miniſters 
zur That werden, iſt getäuſcht worden. Es iſt möglich, daß die Schuld davon 
nicht an dem Meiniſter lag, und daß die Beflätigung auderweit auf nicht zu bes 
eitigenden Widerſpruch ſtieß, allein Pflicht des verantwortlichen Miniſters 
war es jedenfalls, die nöthigen Schritie zu thun, und darüber der Verſamm⸗ 
lung Rechenſchaft zu geben. Es iſt ſeit dem Beſchluſſe bereits eine hierzu hin⸗ 
reichende Zeit verſtrichen, auch haben ſpäter beſchloſſene Geſetze bereits die Kö⸗ 
nigliche Beſtätigung erlangt. (Ruf nach Schluß rechts!) Der Redner zur 
Nechten gewandt: Sie werden mir das Ziel meiner Rede nicht ſetzen. Ich habe 
Ihre Geduld noch nicht ermüdet! (Ja! von der Rechten 8 ſcheint ein 
eigenthümliches Geſchick über den am 9. Auguſt gefaßten Beſchlüſſen zu walten. 
Nachdem die Ausführung des einen endlich erfolgt, iſt der andere noch immer 
nicht zum Geſetz erhoben. Ich ſehe mich zu meiner Interpellation um ſo mehr 
veranlaßt, als das Gerücht geht, das Geſetz ſei deshalb zurückgehalten worden, 
weil die Faſſung dem geweſenen Miniſter nicht gefallen habe. Dann mußte IF 
aber nicht das Geſetz in ſeinem Schreibpult verſchließen, ſondern auf 1 hat 
meintlichen Uebelſtand aufmerkſam machen. (Unruhe rechts.) Endlich ha 
ſich auch das Gerücht verbreitet, das Gefeg ſei auf dem Wege zu 
gung auf religioſe Bedenken geſtohen, und da muß ich dene ate Bedenken 
Theologe (Ah! rechts) erkläten, daß ich vielmehr ganz 1 (Liem rechts 
hege. Ich halte daher meine Interpellation für gerecht ertigt. g * 


ö N hat die Beſtätigung 
Der Juſtizminiſter: Das in Rede fichende Gee hene . 
der At NR, erhalten, vielmehr habe ich en 1 942 
tritt noch unerledigt ee, Auch erſcem ga nenen eutſchen Geſetzge⸗ 
fen wichtigen Gegenſtand abgeſondert von der EI en wird alſo ab 
bung Beſchluß zu ſaſſen. Die Eniſcheidung det, 5 gat noch weitere Mitpeilun 
0 e Entf itheilun⸗ 
werden müſſen, und behalte ich mir vor, 99575 Erklarung nicht zufrich 
1 de erklärt, zeih durch Diele, 9 nicht zufrieden 
geſtelt, und Derlangt unter Beifall der Linken een (Se 
über dieſen Gegenstand. Die Mehrheit iſt dagegen. (Schluß folgt.) 


Sitzung des 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den Iſten Oktober zum Erſtenmal: Das 
letzte Fenſterl'n; Alpen⸗Scene mit Geſang von 
Seidel, Muſtk von Müller. — Hierauf: Scene und 
Arie aus der Oper „Norma“. (Sever: Herr Ste⸗ 
Flavius: Herr Echten. — Dann zum Er⸗ 
ſtenmal: Eigenſinnz Luſtſpiel in 1 Akt von Bene⸗ 
dir. Alfred: Herr Sulzer, vom Stadttheater zu 
Köln; Heinrich: Herr Bethge, vom Stadttheater 
zu Potsdam. — Dieſem folgt: Bravour-Arie aus 
der Oper „die Zauberflöte“, vorgetragen von Fräul. 
Ludewig vom Stadt⸗Theater zu Düſſeldorf. — 
Darauf: Duett aus der Oper „Jeſſonda“, vorge⸗ 
tragen von Fräul. Ludewig und Herrn Stephan. 
— Zum Schluß: Der Verſchwiegene wider 

Willen; Luſtſpiel in 1 Akt von Kotzebue. 


Heute iſt meine Frau von einer Tochter glücklich 
entbunden. 8 
Poſen, den 30. September 23 


— 


ün ger. 


Todesanzeige. 

Am 29ſten d. Mts. entſchlief nach einem kurzen 
Krankenlager im 74 ſten Jahre feines Alters unſer 
theurer Vater und Schwiegervater, der Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Brandt. Wir bitten um ſtilles Beileid. 

Poſen, den 30. September 1848. 
Der Oberprediger Hertwig. 
Albertine Hertwig, geb. Brandt. 


Von dem Bilde Sr. Excellenz des Herrn General 
von Steinäcker (gem. von Steffens, lithogr. 
von Jenzen, Druck von Sachſe & Comp. in 
Berlin), deſſen Mehrertrag zur Unterſtützung der 
Familien armer Lnndwehrleute beſtimmt iſt, ſind noch 
einige 100 Exemplare à 10 Sgr., meiſt mit der Un⸗ 
terſchrift „Vater Steinäcker“ vorräthig, und werden 
die zahlreichen Verehrer des Genannten hierdurch zum 
Kauf des Bildes eingeladen. Daſſelbe liegt aus in 
den Buchhandlungen von Mittler, Heine und 
bei H. A. Fiſcher am Wilhelmsplatz. 


In der Ober -Poſtamts⸗Zeitungs⸗Expediti 
für 3 Sgr. ein neuer Pofibericht u eee 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


Rheiniſche Volkshalle. 


Dieſe neue politiſche Zeitung, das Organ der Ka⸗ 
tholiken, wird vom Iſten Oktober c. ab in Köln täg⸗ 
lich, mit Ausnahme der Montage, in großem For⸗ 
mate erſcheinen, redigirt von drei bewährten Publi⸗ 
ciſten unter Mitwirkung von vielen tüchtigen Corre⸗ 
ſpondenten. > 

Der Abonnementspreis beträgt für Köln 
vierteljährig 1 Rihlr. 15 Sgr., für alle übrigen Orte 
in Preußen 1 Kihlr. 24 Sgr. 6 Pf. Für die Plätze 
außerhalb Preußens mit Zuſchlag des ausländiſchen 
Par erate koſten 1 Sgr. 3 Pf. per vierſpaltige 
Petitzeile oder deren in ö al 8 

Beſtellungen werden bei allen Poſtämtern und 


enommen. 
Buchhandlungen ang Der Gerant H. Stienen. 


— 


Die Aufnahmeprüfung der mit Beginn des neuen 
Kurſus in das Königl. — Syınna- 
ſium eintretenden Schüler findet am ten und 7ten 
Oktober d. J. im Saale der Anſtalt von Morgens 
9 Uhr an ſtatt. 

Der neue Kurſus beginnt Montag den Iten Ok⸗ 
tober Morgens 8 Uhr. 

Poſen, den 28. September 1848. 
Der Direktor des Königl. Friedrich⸗Wil⸗ 

helms⸗Gymnaſiums. 


Noth wendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Mogilnoer Kreiſe belegene, landſchaſt— 
lich auf 107,042 Rtbir. 28 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzte, 
und laut Adiudikations⸗Beſcheldes vom 7ten Decem⸗ 
ber 1847 für das Meiftgebot von 100,000 Rthlr. 
zugeſchlagene adelige Gut Orcho wo, ſoll im Wege 
der Reſubhaſtation 

am 12ten Ferro 1 Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 
„Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


U 
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Bekanntmachung. 

Am 17ten Oktober d. J. früh um 9 Uhr ſoll 
durch den Nendanten Kurzhals in unſerm Ge⸗ 
ſchäftszimmer No. 2. eine goldene Erbſenkette gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden. 

Poſen, den 10. Auguſt 1848. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 18ten Oktober d. J. früh um 10 Uhr 
ſollen durch den Rendanten Kurzhals 300 Ham⸗ 
meln vor unſerem Gerichtsgebäude öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Poſen, den 19. September 1848. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


i Edictal⸗ Eitation. . 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Robert 
Wildt, reſp. die von ihm geführte Handlung hier⸗ 
ſelbſt, iſt heute der Konkurs eröffnet worden, und 
zur Anmeldung aller Anſprüche ein Termin auf 
den 20ſten December d. J. Vormittags 
10 uhr 
im Partheienzimmer des unterzeichneten Gerichts vor 
dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Holſt an⸗ 
geſetzt, zu welchem die unbekannten Gläubiger unter 
der Warnung hierdurch vorgeladen werden, daß, 
wenn ſie weder in Perſon, noch durch einen geſetz⸗ 
lich zuläſſigen, mit Vollmacht und Information 
verſchenen Stellvertreter, wozu ihnen die Herren: 
Juſtizrath Eckert, Landgerichtsrath Roquette, 
Juſtizrath Rafalski, Juſtiz⸗Commiſſarius Schult 
I. und Peter ſon vorgeſchlagen werden, erſcheinen, 
fie mit allen ihren Forderungen an die Maſſe prä⸗ 
kludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
gegen die übrigen Gläubiger auferlegt werden wird. 
Zugleich wird denſelben eröffnet, daß wenn ſie 
einen Bevollmächtigten nicht beſtellen, ſie bei den 
etwa vorkommenden Berathungen für einwilligend 
in die Beſchlüſſe der gegenwärtigen Gläubiger geach⸗ 
tet werden. 
Bromberg, den 8. Auguſt 1848. : 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 

Montag den 2ten Oktober Vormittags 
von 10 Uhr ab ſollen im Hintergebäude des Apo⸗ 
theker Dähneſchen Grundſtücks, Wilhelmsſtraße 
No. 22., einige Nachlaß ſachen, beſtehend in mehre⸗ 
ren faſt ganz neuen Mahagoni-Möbeln, zu 3 Fen⸗ 
flern gute complete Gardinen, Küchengeſchirr, nebſt 
verſchiedenen andern Gegenſtänden öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. An ſchütz. 


Auktion. 


Dienſtag den Zten Oktober Vormittags 
von 10 Uhr ab ſollen wegen Verſetzung von hier im 
Orloviusſchen Haufe Friedrichsſtraße No. 20., 
mehrere Möbel, Haus- und Küchengeräthe, nebſt 
verſchiedenen andern Gegenfländen gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Anſchütz. 


. ET ein 
Im Auftrage des Herrn Fürften Yuguft Suk⸗ 
kowski zuReiſen, erkläre ich hiermit die von dem⸗ 
ſelben auf die Order des Agenten Adolph Schöps 
zu Kobylin ausgeſtellten beiden Wechſel, nämlich 
einen über 3500 Thlr. und einen über 6000 Thlr. 
hiermit für ungültig, da der Herr Fürſt darauf 
keine Valuta erhalten hat, und warne jeden gegen 
den Ankauf dieſer Wechſel. 
Der Juſtizkommiſſarius, Landgerichtsrath Gregor. 


Alle Arten Namenſtickereien fertige ich 


in kurzer Zeit aufs beſte zu ſoliden Preiſen; auch 
ertheile ich nach wie vor Unterricht in allen welbli⸗ 


chen Bendatbeler . tederike Scholz, 
Poſen, Breslauerſtraße No. 10. 


Pfeffermünz⸗Zucker als Präſervativ⸗Mittel gegen 
die Cholera, iſt fiets vorräthig bei J. Freundt. 
— ——— — — — 


Daß der allerfrinſte Rauchtabak 


Varinas⸗Canaſter 


iſt, darüber ſind wohl alle Kenner einig, nur war 
der Preis dafür bis jetzt zu theuer, um denſelben 
rein fabricirt billig liefern, und ihm dadurch eine 
allgemeine Einführung verschaffen zu können. 

Seit einiger Zeit aber ſind bedeutende Zufuhren 


dieſes Varinas⸗Canaſters in Blättern aus Ame⸗ 
rika gekommen, deren Qualität vorzüglich ausfällt, 
ungeachtet der Preis gegen früher bedeutend billiger 
zu ſtehen kömmt. Wir haben davon große Quan⸗ 
titäten an uns gebracht, den Tabak auf das Sorg⸗ 
fältigſte fabricirt und unter der Etiquette 


geſchnittene Varinas⸗ 
Blätter 


das richtige Pfund 12 Sgr. 
(mit dem Motto:) 
Prüfet Alles und behaltet das Beſte! 
in 4, 1 und 1 Pfund⸗Paqucten einſchlagen laſſen. 
Nächſt dem Vorzug der leichteſten und beſten 
Qualität, hat derſelbe noch die gute Eigenſchaft, 
weit länger in der Pfeife anzuhalten, als viele an⸗ 


dern bekannten Tabake, weßhalb ſogar Raucher, die 
früher billigere Sorten nn 090: 3 — dürf⸗ 


ten, dieſe von uns fabricirten 


geſchnittene Varinas⸗ 
: Blätter 


Um allen Anforderungen zu genügen, haben wir 
dieſen Tabak 
grob geſchnitten in rother Etiquette 
mittel = = fhwarzer = 
fein * > blauer z 
verpaden laffen. 

Die Herren Tabakraucher bitten wir, ſich durch 
gefällige Verſuche von Geſagtem zu überzeugen, und 
ſchmeicheln uns, daß unſere Bemühungen dem ur 
blikum zu billigem Preiſe einen feinen Rauchtaback 
zu liefern, durch recht bedeutenden Abſatz Aner⸗ 
kennung finden werden. 

Berlin, den 23. Sept. 1848. 


Ferdinand Calmus & Comp., 
0 Tabakfabrikanten. 
Herrn J. Gintrowiez in 5 haben 
wir für dort den alleinigen Verkauf obiger Sorte 
Tabak überlaſſen. ; 


a, Beua auf. rr re empfehle ich gleich / 


guten Holl. Schnupftabak 
von 10 bis 25 Sgr. das Pfund, 


ſo wie verſchiedene Sorten Cigarren von 3 bis 40 
Thlr. das 1000. 


Den 28. September 1848. 


Einst Brief | Geld. 


Staats-Schuldscheine 


e 31 7 1 7 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . ie 2 854 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 714 | — 
Berliner Stadt- Obligationen — 275 
Westpreussische Pfandbriefe BEN ci 
Grossh. Posener r 496 8 
ee 31 784 — 
Ostpreussische nn 319 — 85 
Pommersche PETE n 3 90 — 
Kur- u. Neumärk, » 0.2.2... 3 — 88: 
Schlesische BUENOS TEE. Beer 2 

5 v. Staat garant. L. B. 34 — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine .... | — | 86 85 
Kriedriebsd’or.. &:.). 1.7. e — 1355 1 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — | 12% ur 
Disconto , — | 35 44 

Eisenbahn - Aetien, 

voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. Z. 4 — 85 
— Prioritäts. 4 831831 
Berlin Henburzer, . 4 — 1 64 
rioritäts. N 
Berlin-Potsdam-Magdeb nn a Weiter 4 — nz 
» 1 Prior. A. . 4 78 — 

5 x „ AR, 
Berlin-Stettinen tr. 4 |— 874 
Cöln-Mindener ">. 34 — 17 

5 e SE 44 — | 8 
Magdeburg-Halberstädter .... ,., 4 1024 — 
Nielersehfes.-Märkische 8 „ 3} — 684 
2 Prioritäts- 41 — 181 
„ 
Ober-Schlesische Litt. "ug: h ae 31 er sst 
. W 

Stamm- Priorität 44—— 

5 rloraes :.. NIS. 44— 4 — 

= > irt — — 
Ta. ee | 
Stargard-Posener .... 2202... 416 (— 


(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 1. Oktober 1848. 


DH TEE ni he Su 2 

U Berlin, den 20. Sept. Endlich, endlich beginnt die proviſoriſche 
Centralgewalt Deutſchlands, die dringende Aufgabe zu begreifen, der fie von 
Anbeginn hätte genügen ſollen, die aber im gegenwärtigen Augenblick mehr als 
le eine ſchleunige Löſung fordert. Wir meinen die Aufgabe, ſich vor Allem in 
der anarchiſchen Zerfahrenheit Deutſchlands mit den Einzelregierungen zum 
Schutz des Geſetzes und der Ordnung zu vereinigen, ſtatt, wie es leider einmal 
in einem ſchwachen Moment geſchehen iſt, durch bedenkliche Forderungen die 
deutſchen Regierungsgewalten theils mit der Centralgewalt ſelbſt, theils mit 
den Unterthanen in Zwieſpalt und Hader zu verſetzen. Endlich ruft der Reichs- 
verweſer am 22. September die ſämmtlichen Regierungen auf, ihren Vehörden 
und Beamten und jene Inſtitute, die zur Vertheidigung der Ordnung und der 
Geſetze beſtehen, zur eifrigen Pflichterfüllung ernſtlich zu ermahnen, damit der 
Geſetzloſigkeit kräftig ein Ziel geſetzt werde. Und ſchon zwei Tage ſpäter ergeht 
vom Reichsjullizmimiſter an alle deutſche Juſtizminiſterien das Erſuchen, unbe— 
ſchadel der Prehfreiheit und des Vereins- und Verſammlungsrechtes die aus 
einem Mißbrauch derſelben entſpringenden Vergehen und Verbrechen ver— 
mittelſt der mit „ſtrenger Anweiſung“ zu verlehenden Behoͤrden nach den 
beſtehenden Geſetzen zu beſtrafen. Man kann fragen, ob es ſolcher Auf— 
forderung zumal bei uns 
nicht materielle Kraft genug beſitzt, 
Bewegungen ein Ende zu machen. 
terung war doch überaus erforderl 
ihrem wahren Lichte, im Lt 
erſcheinen zu laſſen, mit anderen Worten, um das moraliſche Gewicht i 
Wagſchale der Regierung zu verſtärken. Gewiß hat am 18. Marz en 
von Berlin geſiegt, aber thöricht iſt es, wenn ſich die radikale Partei der 
hieſigen Einwohuerſchaft daraus die unſinnige Ueberzeugung ſchöpft noch 
heute den Kampf mit unſerer gewaltigen Milikairmacht aufnehmen zu tönen 
Jener Sieg vom 18. März war ein weſentlich moraliſcher, die Verhältniſſe 
Deutfchlands förderten ihn, wie die Verhältniſſe unferer Provinzen, für die eine 
Fortſetzung des blutigen Streits Seitens der Regierung das Signal zur ein— 
müthigen Erhebung geweſen wäre; heute liegen die Sachen anders, man hat 


um den geſetz- und ordnungswidrigen 
Freilich beſitzt fie dieſe, aber jene Aufmun⸗ 
ich, um die Maßregeln der Regierung in 
chte der auch zu Frankſurt erkannten Nothwendigkeit 


die blutige Praxis der rothen Theoriten kennen gelernt und unfere Regierung iſt 


jezt wohl im Stande, der Ochlokratie nachdrücklich die Spitze zu bieten und nö- 
!higenfalls Berlin in einem Tage zu vernichten, ohne wie damals ihre eigene 
Eriflenz dabei aufs Spiel zu ſetzen. 


Aus dem Herzogthum Weſtphal 9.8 D 
a en . S D 
bringen Bauern aus dem a ER e 


8 aldeckſ. ie 5 i r f 
man aus Pyrmont die Fͤrſtin verjagt habe. un, ber, 
em Fürſten von Bückeburg, geflot sei ng, 
dem Fur 9, gelloben, weil fie es nicht wagte, nach Arolſen 
zurückzukehren. Der Grund dieſer Aufregung iſt die Verweigerung der im 
März gegebenen Verheißungen, und der republikaniſche Geiſt, der das Länd— 
chen ergriffen. Ein trofilofer Rechtszuſtand, eine ſchlechte Verwaltung, Armuth 
unter den Bauern und ein fauler Finanzzuſtand haben das Volk entnervt und die 
meiſt freifinnige proteſtantiſche Bevölkerung niedergedrückt. Noch wartet man 
vergeblich auf die Berufung eines conſtitutrenden Landtags, trotzdem daß Wal⸗ 
deck ſchon Bee freifinnige Verfaſſung auf dem Papier hatte. Weil man kein 
eld hakte, konnte die Kammer nie zuſamentreten, und man machte Geſetze, indem 
“ne Mappe bei den einzelnen Depulirten zur Eöifteien ingihres ere 
getragen wurde. Ja nicht einmal Straßenbelen tung bat die ws 
denz Arolſen, weil man keen Geld zum Det herbetſehaffen unn, und mü 
diefe 20 Quadratmeilen 500 Soldaten ernähren. 
Darmſtadt, den 24. Sept. Die Bahnhöfe von Schliengen und Muͤhlheim 
find in den Händen der Inſurgenten. In Friedberg und Gießen ſind ebenfalls 
Unruhen ausgebrochen und Heſſ. Schwadronen dahin abgegangen. Bei Emmen— 
dingen, zwei Stationen von Freiburg hierher, war die Eiſenbahn auch demolirt 
worden, indeß iſt dieſelbe bereits wiederhergeſtellt; den Bahnwärter fand man 
gekuebelt in ſeinem Häuschen liegen. In Mühlheim zwangen die Inſurgenten 
as Eiſenbahuperſonal zu einem Zuge nach Heitesheim, indeß wußte der Locomo— 
tipfül, unterwegs die Maſchine abzuhängen, fo daß der Zug ſtehen blieb, und 
eremit der Locomotive allein in Heitesheim ankam. Die Zahl der über den Rhein 
gekommenen Juſurgenten ſchätzt man uur auf 800 und die in Schliengen einge— 
rückten auf 50, indeß hat ſich ihre Zahl durch Zuzug vermehrt. Der Gen. Hoff: 
mann, welcher die Bundestruppen befehligt, iſt der Präſident des badiſchen Kriegs— 
miniſlertuug, und ſogleich mit feinem Gencralſtabe den Truppen vorausgeeilt. 
Manu it ſehr übel geſtimmt auf die Schweizerbehoͤrden, welche Deutſchlaud von 
dieſer aufrühreriſchen Uuẽteruehmung nicht unterrichtet haben. — In Gießen find 
der Redakteur des „Jüugſten Tages“, August Becker, der Präſideut des republi⸗ 
tauiſchen Vereins, Dr. Bopp, der Tiſchlergeſelle Hallaud und der Student Leiſt— 
ner aus Sachſen verhaftet worden. 


Darmſtadt, 26. September. Die neucſten Nachrichten von dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Baden melden uns, daß der Kampf eutſchieden und ziemlich beendet 
iſt. Die Unternehmung Struve's war eben jo, wie die frühere 
zenloſer Unſinn. Die von Struve, 


zer denen ſich auch 300 
Vorkehrungen 
den deutſchen 
völferung der 


Hecker's, ein gren— 
Blind, Siegel ac. geführten Freiſchaaren, un— 
Picmonteſen befunden haben ſollen, waren, tioß aller 
die ſie getroffen, und trotz der Zerſtörungen der, Eiſenbahnen von 
Bundestruppen ſchneller, als fie dachten, erreicht worden. Die Ber 


— 5 egend, in welcher ſie erſchienen, traute ihnen auch nicht. In 
Schopfheim, Zell, Sanz 2 g N 

S 2 u Anklang, wenn ale fe 
leu, die mit der en ae e 


indung des Standrechts begannen, gehorcht wurde. So ge⸗ 


langte die Colonne nach 
Stauf, einen Städtchen 4 Stun i⸗ 
burg. Oeſierreichet und Basen, einem tleinen Städtch Stunden von Frei 


Adern waren die erſten Truppen, welche von dem 

Schwarzwald und dem Münſter 
t i gengi | 
fer der rothen Republit“, wi bal her dem Feind entgegengingen, und der „Kai— 


A e die B 
ein gewaltiges Gedränge. Das Weilar gn 


ten ſich tapfer. Der hartnäckige Widerſtan 


Hrn. v. Struve titulirten, gerieth in 
ff die Stadt an, die Inſurgenten wehr⸗ 
d führte zur Anwendung der fürchter⸗ 


* 


erſt hätte bedürfen follen, ob unſere Regierung, 


lichen Shrapnells, und nach 32 Schüſsen, mit ihrem ſchrecklichen Kugelregen, ei- 
griffen die Inſurgenten die Flucht. Dies war am 24. Mittags. Einige Häu⸗ 
ſer der Stadt gingen in Flammen auf, die Iufurgenten hatten diele 5 die 
Truppen wenige. Während des Beſchießens ber Stadt war die ah ann ber 
Yundestruppen um die Stadt gegangen und dieſer fielen nun die Fluch 1 in 
die Hände. Die Dragoner gaben keinen Pardon. Der Reſt der Republikaner 
floh nach Müllheim, und dort, wie bei Lörrach und Schliengen, wird ſich das trau— 
rige Schauſpiel erneuern. Bei Krotzingen haben ſich die Vauern ſelbſt den In⸗ 
ſurgenten entgegengeftellt und ihnen mit wahrem Löwenmuth die Spitze geboten. 
Struve hatte übrigens ſchon unter ſeinen eigenen Leuten mit Zwietracht zu käm⸗ 
pfeu. Nach dem erſten Bericht ſollte er in Staufen ſelbſt geblieben fein. Das 
ſcheint jedoch ungegründet und zuverläßiger die Mittheilung, daß er am 25. mit 
70 bis 80 ſeiner Genoſſen gefangen wurde. Ihn ſelbſt, welcher kurz vorher 2 
vadiſche Gendarmen ſtandrechtlich erſchießen ließ, traf daſſelbe Loos, er wurde 
ſtandrechtlich erſchoſſen. Ueber das Schickſal feiner Gefährten verlautet noch 
nichts Sicheres. Dem ſtrengen Recht nach gebührte ihnen daſſelbe Urtheil. Müll⸗ 
heim, unweit Kleinhüningen, alſo nahe am Rhein, ſoll von den Inſurgenten ſtark 
verſchauzt fein, dort befehligt Germain Metternich, der bekannte Correſpondent 
der Mannheimer Abendzeitung. Struve's ganze Correſpondenz ſoll den Siegern 
in die Hande gefallen ſein. 

Altona, den 24. Sept. Die proviſoriſche Regierung macht bekannt, daß 
bis auf Weiteres der Verkehr mit dem Königreich Danemark wieder geſtattet 
iſt. In einer andern Bekanntmachung werden die Beamten in Schleswig ⸗Holſtein 
beauftragt, der fogenannten Königl. Dänifchen Immediat-Commiſſion entgegen- 
zuwirken. Der kommaudirende Generalmajor v. Bonin erklärt in einem Rund— 
ſchreiben an die Commandauturen, daß ihm von der Einſetzung dieſer ſogenann⸗ 
ten Königl. Immediat-Commiſſton nichts bekannt ſei, und daß dieſe von der ein⸗ 
zuſetzenden gemeinſamen Regierung für beide Herzogthümer fehr unterſchieden werz 
den müſſe. Mau erfährt übrigens, daß Lord Palmerſton eine ſehr energiſche 
Note nach Kopenhagen hat ergehen laſſen, und erwartet in Kurzem die Wirkung 
derſelben zu ſehen. ? 

— Cirenlair an ſämmtliche Polizeibehörden der Herzogthümer Schleswig- 
Holſtein. Mit Beziehung auf die Beſtimmungen des von der Krone Preußen 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes, fo wie mit 
Rücksicht auf die Aufrechthaltung der Orduung und Ruhe im Lande, wird ſaͤmmt— 
lichen Poltzeibehoͤrden der Herzogthümer Schleswig-Holſtein hierdurch von der 
proviſoriſchen Regierung anbefohlen, diejenigen Dänifchen Soldaten und Mili⸗ 
tairperſonen, welche, ohne durch eine gehörige Legitimation als Parlamentaire 
oder in ähnlicher Eigenſchaft über ihren Aufenthalt im hieſigen Lande ſich auswei⸗ 
ſen zu koͤnnen, in Däniſcher Uniform, mit oder ohne Waffen innerhalb der 
Grenzen der Herzogthümer ſich etwa betreffen laſſen ſollten, fofort zu arretiren 
und auf dem kürzeſten Wege über die Landesgrenze transportiren zu laſſen, auch, 


0 e e an die proviſoriſche Regierung einzuberichten Rends- 


Mi Enten. Er; ge Ver 

Wien, den 27. Sept. Heute ſollte eine Proklamation des Kaiſers 
und Königs von Ungarn an die Nation und die K. K. Armee ausgegeben werden. 
Allein bis zur Stunde iſt dieſes Dokument nicht eiſchienen. Der kommandirende 
General zu Preßburg, Graf Lambert, iſt zum Chef aller in Ungarn befindli- 
chen K. K. Truppen ernaunt worden; auch die Erpediliousarmee des Bauus Jels 
lachich iſt ihm untergeordnet worden. Dieſer hochwichtige Schritt ſchließt zwei— 
erlei Keuſequenzen in ſich. Fürs Erſte iſt er die faktiſche Umgehung und Nicht⸗ 
auerkennung des bisher noch beſtehenden ungariſchen Kriegsminiſteriums; fürs Zweite 
heſftman wahrſcheinlich, die den Ungarn noch zu Gebote ſtehenden regulären Streit⸗ 


kräfte würden ſich jetzt unter eine Sahne ſchaaren und weiteres zweckloſes Blutver— 
gleßen glücklich vermieden werden. 


Anslan d. 
J., . 
Brieſe aus Meffina vom 13. September melden die Uebergabe von Lipari, 
Nolo und Jirgenti. Es herrſchte eine außerordentliche Aufregung in Palermo. 
Meſſina iſ zum Freihafen erklärt. Die Juſurgenten nd, die Führer ausgenoms 
men, amneſtirt. Die Königlichen Truppen ſollen 450 Mann Artillerie, 600 
Schweizer und 1200 Mann Neapolitaner verloren haben. 1000 Verwundete 
wurden nach Neapel, 700 nach Reggio befördert. Die Sizilianer ſollen 0 
Mann verloren haben. Der Geſammtverluſt auf beiden Seiten ſoll ſich auf 7 Die 
Mann belaufen, — Nach Brieſen aus 1 ar 14. iſt dieſe Stadt ruhig. 
Königlichen Truppen ſollen gegen Syrakus und Palermo ziehen. a 
— eber . ee e Venedigs ſchreiben (ramöne d den 
es wären 20,000 Bewaffnete in der Stadt, welche mit 1000 (9) er Unterhalt 
ſehen ſei und ein Geſchwader von ſieben Schiffen beſitze. ka gebiet ur 
dieſer Streitkraft erheiſcht 3 Mill. Frs. per Monat, und Zoangsanteihen gedeckt 
über 200,000 Frs. Einküufte. Das Fehlende ſoll durch ee fo find 
werden; da aber dieſes Mittel kaum bis zu Ende des ag ae lialleniſchen 
Deputationen von Venedig abgegangen, um die Hülfe 
Staaten in Auſpruch zu nehmen. 


— 


Beſeler. F. 


in, den 29. Sept. 
Peaſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
82pſd. p. Sept.“ Okt. 28 Rihlr. 


arktberichte. 
Am 10 0 Markt waren die T 
62-64 Rihlr.; Roggen loco 28—30 Kehle, 


— 


. . br. dto., p. Frühjahr 334 — 33 Nthle. ; Gerſie, große loco 28 
Br., Okt /Novbr. dto., p. Frühjahr 335 | 16 0 ER 12 Früh- 
114 Rihlr. 


30 Rılr., kleine 25 Nllr., Hafer loco nach Qual, 


jahr 48pfd. 18—17 Rihlr.; Nübel loco 11 


bez. u. G., Okt. /Novbr. 11 - 113 Nihlr., N 1 
Nihlr. bez. u. G., O J Jan. Febr. 1 14— 1155 Rthlr, Febr. / März 111 


Dec. Jan. 114— 11 ½ Nihlr., 


Die geſtern Abend nach 113 Uhr erfolgte glückli⸗ 
che Entbindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
funden Knaben, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder befondern Meldung hiermit an. 

Poſen, den 30. Sept. 1818. Julius Reimann. 
JJ a an 

Zur deutſchen Marine find beim Schutzverei⸗ 
ne im Poſener Schrodaer Kreiſe ferner eingezahlt: 
38) Aus Neugorka Haul.: Krauſe, Bathke, Radke 
zu 24 ſgr., Wille, Dräger, Schiller, G. Vathke, 
Chr. Balke, Trölenberg zu 5 fgr., Summa I Rilr. 
7 ſgr. 6 pf. — 39) Aus Glowno (bei Pudewitz): 
S. Buſſe, Vithyn, Nagnaß, Streech G. und M, 
W. Buſſe, Koß, Brandenburger, Schröder, Rams 
zu 10 ſgr., Trölenberg 23 gr, Stöbner 5 ſgr., 
Summa 3 Rihlr. 17 far. 6 pf. — 40) Aus Koca⸗ 
nowo: Pietrowski 1 Nthlr., P. Krüger, Aug Krüs 
ger, Nehring, Mich. Krüger, Woltemann, Pyczyn⸗ 
eki, Braun, Klingbeil, Chr. Krüger, Gottfr. Krü⸗ 
ger zu 15 fgr., S. Krüger, Grams, A. Byczynski 
zu 23 ſgr., Koß, Manthey, Grußzezynski zu 5 ſgr., 
Dan. Manthei 2 fgr., Kaminski, Brcliſchneider zu 


1 ſgr., Kubiak, Zowica zu 10 far-, Summa 7 Rll. 


16 fgr. 6 pf. — 41) Aus Jankowo (bei Pudewitz): 
Fritz, Müller, N bbe zu 10 fgr., And. Fritz, Son⸗ 
nenberg, Koß, Pitt zu 5 ſgr., Summa! Rthlr. 20 
fgr. — Ueberhaupt find bis jetzt eingekommen 212 
Rihlr. Iſgr. und 1 Silber-R. (Fortſetzung folgt.) 


Verſammlung des Vereins für König und Vater- 
land: heute Sonntag den 1-Oktober Nachmitlag 
5 Uhr im Weitzſchen Saale in der Wronkerſtraße. 

Der proviſoriſche Vorſtand. 


Mehrere Eltern haben ſich mit mir vereinigt, um 
ihren Kindern eine ſolche Schulbildung zu geben, 
wie fie in Nealſchulen üblich und dem fortgeſchritte— 
nen Zeitgeifte angemeſſen iſt. Da es aber hierzu 
am Orte, an einem ſolchen öffentlichen Inſſitute 
fehlt, fo können wir unſern Zweck nur auf Privat 
wegen erreichen. Der Unterzeichnete fordert daher 
im Auftrage Mehrerer alle diejenigen Eltern zur 
Theilnahme an einem Privatinſtitute auf, welche 
wünſchen, daß ihre Kinder in einem ſolchen mehr in 
der deutſchen und den neuern Sprachen, in der Geo— 
graphie, Geſchichte, den Naturwiſſenſchaften und in 
der Mathematik, als in den alten Sprachen unter— 
richtet werden und ſieht derſelbe zahlreichen Aumcl— 
dungen baldigſt entgegen. Hoſſenkrug. 
Agrippina. 
See-, Fluß⸗ und Land⸗Trausport⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft zu Köln 

i aum Rhein. 

Bei Veginn der Herbſtverladungen wird das In- 
duſtrie und Handel treibende Publikum wiederholt 
auf die günſtige Geſchäſtslage der vorgenannten Ges 
ſellſchaft aufmerkſam gemacht. 

Es beträgt das Grund-Kapi⸗ 

tal derſelben 
Darauf find baar eingezahlt. 
Im Jahre 1847. wurden an 
Prämien eingenommen .. 
Der Reſerveſonds wurde er— 
höht auf 
fo daß mehr als ! Million 
Thlr. baarer Fonds zur Ver— 
ſügung ſtanden. Die Reſul-⸗ 
tate des Geſchäfts erlaubten 
außer einer mäßigen Ge⸗ 
winn-Quote für die Unter⸗ 


1,000,000 Thlr. 
200,000 


e 


= 


285,082 
15,000 


2 


tee eie 


Die Geſellſchaft fährt fort, ihren Verſicherten vor— 
theilhafte Vedingungen und mäßige Prämien zu ge— 
währen, und bei vorkommenden Havarien die Mög? 
lichſten Rückſichten angedeihen zu laſſen. 

Transport- Verſicherungen jeder Art werden im 
Comptoir der Haupt⸗Agentur (Breite Straße Ro. 26.) 
vollzogen. D. L Lubenau Wwe. de Sohn. 


Nr. 30 
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41370. 
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, Sepibr/Dft. 113 


; 153 Rıpir., p. Frühj 17 
ov. Dec. 113— Rihlr., 


— 1155 Kthlr.; Leinöl loro 1035 — 10 Rthlr., 
152— 154 Rilr. verk. und Br., Sept. / Oktober 


0 154 151 Rihlr., Ott /Novbr. 
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Druck u. Verlag von W. 


Die Herren Rektoren, welche an den ſeit 
1842 in den Gerichtsſtädten der Provinz 
Poſen beſtehenden Rektor⸗Claſſen ange» 
ſtellt find, werden hierdurch freundlich ſt 
eingeladen, Vehufs einer Berathung über 
die Verhältniſſe dieſer Claſſen am 5. Ok⸗ 
tober l. J. im Laukſchen Hotel in Poſen 
um 8 Uhr Morgens ſich einzufinden. 

Jäkel, No wicki, 

Rektor in Schroda. Rektor in Wagrowiec. 
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Möbel⸗Anzeige. 

Graben No 3. Parterre links vis-a-vis dem Haufe 
des Herrn Kommerzien- Rath Bielefeld follen, 
um ſchnell zu räumen, feine neue Maha⸗ 
goni⸗Möbel, bestehend in Schreib- und Kleider— 
Scerttalren, Sopha's, Stühlen, Kommoden, Spie⸗ 
geln in Varock- und Holz Rahmen, Trumtaur, Ti⸗ 
ſchen, Veilſtellen ꝛc. zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft werden. 


Von Montag den 2. Oktober d. J. ab, wohne ich 


Zembſch, J. R. 


0 7 

Wohnungen zu vermiethen. 

Im FFichtner'ſchen Haufe Mühlen⸗Straße Nr 12. 
ſind 3 herrſchaftliche Wohnungen, beſtehend aus 6 
und 5 Zimmern, zu einer jeden eine Küche, Speiſe— 
und Bodenkammer, Holzſtall und Keller, mit und 
auch ohne Stallung und Wagenremiſe ſofort zu ver- 
miethen. Nähere Nachricht ertheilt Friedrichs-Straße 


der a. D. und Adminiſtratur 
N nnr er 


Unter No. 9. Breslauerſtraße find auf dem erſten 
Stock 4 Zimmer im Ganzen oder Einzeln, und 
Parterre 2 oder 3 Zimmer zu vermiethen. 


Tanz- Unterricht. 

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre hiermit anzu- 
zeigen, daß ſein Unterricht am 9. d. M. beginnt. 
Simon, Tanzlehrer. 


Nie ue 
Berliner Dampfmaſchi⸗ 
nen⸗Caffeebrennerei 


von 
W. F. Meyer Comp. 
in Poſen, Wilhelmsplatz No. 4. 

Einem hochgeſchätzten Publiko machen wir hier⸗ 
mit die ergebenſte Anzeige, wie wir auf hieſigem 
Platze eine Dampfmaſchinen⸗Caffeebren⸗ 
nerei errichtet haben, wodurch wir einem gewiß 
fon lange gefühlten Vedürſniß abzuhelfen gedenken. 

Es hat ſich bis jetzt vollkommen bewährt, und iſt 
von Sachverſtändigen anerkannt worden, daß Caffee, 
in diefer Maſchine gebrannt, am meiſten fein Aro⸗ 
ma behält, alio alle andern Caffet's an Wohlge— 
ſchmack übertrifft, wir bitten daher, ſich von 
der Wahrheit unſerer Behauptung durch gefällige 
Verſuche zu überzeugen. 

Vorläuſig haben wir folgende Sorten eingeführt: 

ch das richtige Pfund a 32 Loth à LO Sgr. 

= N 2 . A - 

i. A S- 5 
und werden wir dieſelben LA glich friſchgebran nt 
in ganzen, halben, und viertel Pfund = Paketen mit 
unferem Etiquette verſchloſſen verabreichen. Vei Ab⸗ 
nahme von größeren Partbien werden wir eine Preis⸗ 
Ermäßigung eintreten laſſen. 

Auch mit rohen Caſſec's und Zucker in allen Gat⸗ 
tungen und zu den billigſten Preiſen iſt unſer Lager 
vollſtändig aſſortirt. 


= 1 8 2 
Pr 
= 7 25 


Möbel⸗ und Roll⸗Wagen 


find zum ſtädtiſchen Umzuge und für Verſendungen nach Auswärts beſpannt oder unbeſpaunt kleine Gerber⸗ 


Straße No. 11 zu vermiethen. 


Eduard Mam roth, 


Decker K Comp. 


Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Der Verkauf zurückgeſetzter Waaren zu 


bedeutend ermäßigten aber feſten Preiſen, wird ſort⸗ 


geſetzt in der Galanterie-Waaren Handlung Na— 
than Charig, vormals Ber Mendl, Markt 
No. 90. 
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Lieferung 92. — Spiritus loco 


5 Harten Zucker A 4 fur. 9 pf, } 
9 feinen dto. à 5 Sur, 3 
vorzüglich wohlſchmeckende Sorten Caffee's, 8 
9 ſo wie harte Seife und Waſchblau be- 2 
gm Qualität empfiehlt... 2 
1 TE pin 
Moritz Orenſtein, % 
3 Mühlſtraße No. 3, 8 
8 Ecke des Neuſtädter Marktes. 


‚GEB wirst 


Ein Hochgeehrtes Publicum habe ich die Ehre 


hiermit zu benachrichtigen, daß ich mit dem J. Oe⸗ 
tober c. das Hötel de-Paris übernehmen werde, in 
welchem ſich zugleich zur Bequemlichkeit der Reiſenden 
und Einheimiſchen eine Reſtauration befinden wird. 
Indem ich mich dem Wohlwollen eines Hochge⸗ 
ehrlen Publicums hiermit anempfehle, verſichere ich 
gleichzeitig, daß ich mich bemühen werde, jedem Ver⸗ 
langen entgegenzukommen, beſonders aber werde ich 
es mir angelegen fein laſſen, was die Ordnung, Rein— 
lichkeit, gute und prompte Bedienung, gute Getränke, 
und eine anſtändige und ſchmackhafte Küche betrifft, 
den Wünſchen meiner gechrten Gätle zu entſprechen. 
Dabei bemerke ich noch, daß das beſagte Hotel 


innerlich mit allen Bequemlichkeiten neu reſtaurirt 


und geordnet iſt 
Table d’höte für Fremde und Einheimiſche fin⸗ 
det um halb zwei Uhr ſtatt. . 
Poſen, den 29. September 1818. 
Ludwig Eitner. 


Dem eee 
und Gönnern die ergebenſte Anselge, Baß c e. 
219 Jeſuiten-Straße mein Reſtaurations-Geſchäft 
eröffnet habe. Indem ich bei guten Speiſen und Ge⸗ 
tranken die reellſte und prompteſte Bedienung ver 
ſpreche, bitte ich ergebenſt um zahlreichen Beſuch. 
Poſen. Carl Virtel. 


Einem hochverehrten Adel und geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich von morgen ab das ſo 
beliebte poluiſche Brod in befonders guter Qualität 
in meiner Wohnung Vreslauerſtraße No. 35 und im 
Laden Krämerſtr. No. 20 zu billigen Preiſen verkaufe. 


Carl Schmidt, Väckermeiſter. 


Der in der Volksverſammlung vom 21. d. Mts⸗ 


— 


— - 


zur Ausführung des Veſchluſſes, wegen Unterlaflung, 


des Ankaufs verſchiedener Waaren und Veduriiuih 
von polniſchen Verkäufern, ernannte Kommiſſton, 
unter deren Mitgtiedern auch wir genannt ſind, 
haben wir nie angehört, und iſt die desfallſige Wahl 
nicht nur wider unſer Wiſſen, ſondern wider unſere 
ausdrücklich erklärte Willensmeinung getroffen wor⸗ 
den. So freudigen Herzens wir flets das deutſche 
Interefle zu fordern bereit find, fo können wir doch 
jenen Beſchluß dem nicht entſprechend erachten, und 
werden wir kleinliche, unedle, und eben darum un⸗ 
deutſche Rachſucht niemals gut heißen. 
Poſen, den 30. Sept. 18418. 
Opitz, Sattlerm. Fliege, Neſtaurateur. Günter, 
Klempnermeiſter. Meiſch, Tiſchlermeiſter. 


Unſere gute Stadt Poſen beſitzt das achte Wunder 
der Welt! nämlich: eine gehelmnißvolle inkorporirte 
Kaufmannſchaft. — Iſt in dieſer nur der Wein, 
oder auch alle anderen Zweige des Handels vertreten?? 
Zum Nutz und Frommen der ganzen Handelswelt 
iſt zu wünſchen, daß dieſe inkorporirte Kaufmann⸗ 
ſchaft andere Lebenszeichen als das Inſerat in der 
heutigen deutſchen Poſener Zeitung von ſich gebe, 
und daß man deren Mitglieder kennen lerne. 

Die Getreidehändler, von denen das qu. Plakat 
ausging, werden gern atteſtiren, daß fie der oben 
angeführten Innung nicht angehören. 


— 


Veſcheidene Anfrage. 

Waren es ſämmtlich und ſämmtliche Mitglieder 
der inkorporirten Kaufmannſchaſt zu Polen, welche 
am 28. d. M. im Scholtz ſchen Weinlokale verſam⸗ 
melt waren? a Vachus. 


